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Korrespondenzen.
Bemerkungen zu tier Arbeit vo» A. Kakowski

,,Zur Methodik der Zählung organischer ilarnelemente"
in No. 51 (1910).

Von C. Posner in Berlin.
1)alI die gewöhnlichen Laboratoriunisanalysen nicht iinniei aw-

iciohend sind, uni ein absolut zutreflendes Bild der Zusaninienetzung
der Harnsediniente zu gewähren, daß insbesondere Ausdrücke wie ,.reieli-
liche" oder ,,spärliehe" Zellen. oder auch. Angaben über die Zahl der
Forrnelerncntc ,,ini Priparat" oder ,,ini Cesichtsfeld" nur wenig besagen,
wird nicht ernstlich bestritten werden können. Es ist dies der Crund.
weswegen ich seit geraumer Zeit Methoden für eine exakte Bestimmung
oder wenigstens eine ungefähre Schiitzung angegeben habe. Die Zöhlung
der Eiter- und Blutkörperchen im Ham sowie deren annähernde Er-
inittlung durch die Transparenzbestiinmung dürften durch meine eigenen
Arbeiten1 ) sowie durch zahlreiche Mitteilungen aus meiner Poliklinik
[Hottinger2), Goldbeig3), J. Cohn4), NicoI5)J, ferner durch die
kritisclm Würdigung, welche sie z. B. von Autoren wie Nitze6), Zucker-
kandl7l, Rose nfeld8), Rot h schi 1d9) erfahren haben, wohl hinreichend
bekannt geworden sein.

Zu meineni Erstaunexi ignoriert nun der Verfasser der in der ¡Jeber-
schrift genannten Arbeit alle diese Publikationen vollständig und er-
weckt in seinen Auseinandersetzungen den Anschein, als ob er zum
ersten Maie die Notwendigkeit exakter Zählungen erkannt. und Vor-
schläge in diesem Sinne gemacht habe. Daß er seinerseits ein ziemlich
kompliziertes Vorgehen mit Benutzung besonders konstruierter Zähl-
kammern anrät. während wir uns mit der üblichen Tlioma- Zeiss-
sehen Kammer begnügt haben, ändert hierbei nichts. Auch wenn
Kakowski unsere Methoden und Resultate für nicht genügend hält,
wäre immerhin zu erwarten gewesen, daß er nicht stillschweigend darüber
hinweggegangen wäre, sondern seine Einwände wissenschaftlich be-
gründet hätte

Ich möchte mich hier mit dieser Feststellung begnügen. ohmic
näher auf das Sachliche einzugehen. Wir haben uns bisher auf die Zählung
von Eiter- und Blutkörperchen beschränkt; Coldberg hat bekanntlich
daraus mancherlei, wie ich glaube, bemerkenswerte Folgerungen, z. B.
zrtr Beurteilung der Albuminurie gezogen; J. Cohn hat an einem prak-
tischen Beispiel gezeigt. wie nützlich sieh dic Transparenzbestimmung
bei der Schätzung therapeutischer Erfolge erweist. Alle quantitativen
Methoden der klinischen Harnanalyse haben aber nur einen bedingten
Wert . losgelöst von einer Kenntnis der allgemeinen Stoweehsel-
vorgänge nützen auch die subtilaten Bestimmungen der Crate und
Phosphate oder gar der ,,Koeffizienten" wellig und können sogar durch
vorgetäuschte Exaktheit recht schiefe Vorstellungen erwecken. So
wird man auch die Zählungen nicht übertreiben und nicht überschätzen
dürfen; und ob es einen praktischen Nutzen hat, auch. wie Kakowski
vorschlägt, die Harnzyiinder oder gar die Kristalle von Ham- und Oxal-
säure zu zählen, mnöchte ich dahingestellt sein lassen, bis der Verfasser
dic versprochenen Krankengeschichteii mit geteilt haben wird -
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